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Aufklärung über Krieg

Extreme soziale Verwerfungen

Der Sammelband mit Beiträgen des Kasseler Friedensratschlags 2015. Von Arnold Schölzel

Conrad Schuhler benennt die globale Ungleichheit als Fluchtursache

Im September 2015 verstarb »der 
Initiator und Motor« des jähr-
lich stattfindenden »Friedensrat-

schlags« an der Universität Kassel, Dr. 
Peter Strutynski, schreibt Herausgeber 
und Kosprecher des Bundesausschus-
ses Friedensratschlag, Lühr Henken, 
im Vorwort zu dem Band »Wege aus 
der Kriegslogik. Für eine neue Frie-
denspolitik«. Das Buch dokumentiert 
den 22. Ratschlag, der am 5. und 6. 
Dezember 2015 stattfand und mit mehr 
als 400 Teilnehmern der bisher größte 
war.

Möglicherweise war er auch einer 
der besonders ertragreichen. Das hat 
leider mit der globalen Realität zu tun, 
aber auch mit der Qualität der hier 
versammelten Analysen von 25 Auto-
rinnen und Autoren, die zum Teil mit 
mehreren Beiträgen vertreten sind. Um 
es vorwegzunehmen: Wer sich über 
einzelne Krisen, Hintergründe bewaff-
neter Kämpfe auf der Welt und über 
geopolitische Strategien informieren 
möchte, erhält mit dem Sammelband 
ein ebenso aktuelles wie umfassendes 
Kompendium.

An dieser Stelle können nur eini-
ge Beiträge herausgegriffen werden. 
So stellt der Völkerrechtler Norman 
 Paech die Frage, ob die UNO nach 
70  Jahren ausgedient hat, und beant-
wortet sie trotz zunächst negativer Bi-
lanz in drei Punkten positiv: Erstens 
wird die Legitimation der antikoloni-
alen Befreiungskämpfe in den 60er 
und 70er Jahren durch die UN-Gene-
ralversammlung genannt, mit der die-
se Kämpfe erleichtert wurden. Nicht 
zuletzt, weil sie durch Länder wie die 
Sowjetunion, die DDR und Kuba ma-
teriell und militärisch unter Berufung 
auf das Selbstbestimmungsrecht unter-
stützt werden konnten. Zweitens führt 
Paech die Erklärung über eine neue 
Weltwirtschaftsordnung von 1974 an, 
mit der die Staatensouveränität über 
eigene Rohstoffe proklamiert wurde. 
Das wiederum ermöglichte die Ent-
eignung entsprechender ausländischer 
Konzerne (nur Belgien, die BRD, Dä-
nemark, Großbritannien, Luxemburg 
und die USA stimmten gegen die Re-
solution). Allerdings blieben die Geg-
ner Sieger und gestalteten die Welt-
wirtschaft nach ihren Interessen. In 
CETA und TTIP, so Paech, gehe es ge-
genwärtig »um letzte Reste staatlicher 
Regelungsbefugnisse und demokrati-
scher Teilnahme am Wirtschaftspro-
zess«. Drittens zählt der Jurist auch die 

Übereinkunft über ein materielles und 
prozessuales Völkerstrafrecht zu den 
Positiva. Die UNO beschloss auf ih-
rer ersten Generalversammlung, einen 
Strafgerichtshof zu errichten, der über 
Kriegsverbrechen und Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit urteilen sollte. 
Das dauerte aber bis 2002, und noch 
heute unterwerfen sich dem Gericht 
nur 123 Staaten, das zudem bisher nur 
zur Aburteilung von Afrikanern dien-
te. Paechs Fazit – auch im Hinblick auf 
die Instrumentalisierung der Vereinten 
Nationen für die Kriege der vergange-
nen 25 Jahre: Das »Wunsch- und Pa-
radiesbild« von der UNO revidieren, 
denn sie sei bei realistischer Betrach-
tung »nicht überflüssig, wohl aber not-
wendig«.

Die meisten anderen Rednerinnen 
und Redner beim Friedensratschlag 

2015 befassten sich mit akutem 
Kriegsgeschehen und dessen Ursa-
chen. Letztere sieht z. B. der Bun-
destagsabgeordnete Alexander Neu 
(Die Linke) beim NATO-Ukraine-
Russland-Konflikt im Versuch des 
Westens, »in die traditionelle russi-
sche Einflusszone einzudringen (…), 
ja eigentlich sogar in das historisch 
russische Kernland vorzudringen«. 
Der »westliche Imperialismus« ken-
ne »keine Hemmschwelle«. Die Pu-
blizistin Karin Leukefeld nimmt in 
ihrem Beitrag zum Syrien-Krieg u. a. 
Äußerungen (um nicht von Lügen zu 
sprechen) von Außenminister Frank-
Walter Steinmeier nach den Anschlä-
gen in Paris am 13. November 2015 
regelrecht auseinander. Sie und auch 
der Politikwissenschaftler Werner 
Ruf, der die Frage untersucht, ob es 

im Nahen Osten um religiöse Kämp-
fe gehe, verweisen auf das 2015 ver-
öffentlichte US-Geheimdienstpapier 
aus dem Jahr 2012, in dem vor der 
Errichtung eines »Kalifats« gewarnt, 
zugleich aber festgehalten wurde, dass 
diese Entwicklung offensichtlich von 
Washington gewollt sei. Werner Ruf 
zeigt in seinem Beitrag, wie der We-
sten sich das neue Feindbild »Islam« 
schuf und im Nahen Osten, wo Reli-
gionen »unter dem Islam« 1.500 Jahre 
recht friedlich zusammengelebt hät-
ten, »Religionszugehörigkeit plötzlich 
zur Konfliktursache und zur Konflikt-
erklärung zugleich stilisiert« wurde. 
Ruf warnt vor Plänen des Westens, 
Staaten des Nahen Ostens auf dieser 
Basis zu zerschlagen: »Der entfesselte 
ethno-religiöse Wahn, zur Schaffung 
einer neuen ›Ordnung‹ instrumenta-
lisiert, wird sich aber nicht auf das 
Territorium der (ehemaligen) Staaten 
Syrien und Irak begrenzen lassen.«

Erwähnt seien hier noch Beiträge 
von Erhard Crome über die Zerstö-
rung von Lebensgrundlagen und re-
sultierende Fluchtbewegungen, von 
Matin Baraki zu den Perspektiven 
Afghanistans, von Joachim Guilliard 
zu den Folgen »humanitärer Interven-
tionen« am Beispiel Libyens oder von 
Christine Buchholz zu »Aufrüstungs-
PR« für das neue Weißbuch der Bun-
deswehr. Lühr Henken untersucht die 
Kriegführung mit Kampfdrohnen, 
Günter Giesenfeld den Territorialkon-
flikt im Südchinesischen Meer. Einen 
bemerkenswerten Abriss der politi-
schen Situation in Südamerika liefert 
Ecuadors Botschafter Jorge Jurado.

Neben den friedenspolitischen 
Forderungen 2016 des Bundesaus-
schusses Friedensratschlag enthält der 
Band auch den Nachruf Willi van Ooy-
ens auf Peter Strutynski, den er mit 
dem Satz zitiert: »Die Aufklärungsar-
beit der Friedensbewegung hat dazu 
beigetragen, dass die einst so milita-
ristische deutsche Bevölkerung heute 
mehrheitlich den Krieg ablehnt.« Der 
vorliegende Band unterstreicht das: Er 
ist im besten Sinne aufklärend. Eine 
andere als die von Peter Strutynski 
maßgeblich ins Leben gerufene und 
von ihm mitgetragene Initiative kann 
das kaum leisten.

Lühr Henken (Hrsg.): Wege aus der 

Kriegslogik. Für eine neue Friedens-

politik. Verlag Wilfried Jenior, Kassel 

2016, 260 Seiten, 15 Euro

Im Zuge der sogenannten Flücht-
lingskrise hat sich die Fremden-
feindlichkeit in Deutschland ver-

stärkt. Die politische Rechte nutzt das 
Thema für eine Offensive. Für den 
Ökonomen und Autor Conrad Schuhler 
ist diese Entwicklung ein Grund, sich 
in seinem kürzlich erschienenen Buch 
»Die Große Flucht« mit den tatsächli-
chen Hintergründen und Auswirkun-
gen der jüngsten Migrationswelle nach 
Westeuropa auseinanderzusetzen.

Schuhler liefert in dem schmalen 
Band eine Unmenge Zahlenmaterial. 
Darunter fällt die weltweite Zahl von 
Flüchtlingen, aufgeschlüsselt in Her-
kunfts- und Aufnahmeländer. Er blickt 
auf die globale Verteilung der relativen 

und absoluten Armut, des Geldver-
mögens sowie der durchschnittlichen 
Lebenserwartung und unterschiedliche 
Bildungsniveaus. Schuhler benennt die 
Fluchtursachen: Hunger, Armut, Per-
spektivlosigkeit, Klimawandel, Krieg. 
Zutreffend schreibt er, dass die mas-
sive globale Einkommensungleichheit 
nur ein Symptom der seit Jahrzehnten 
eskalierenden sozialen Umverteilung 
von unten nach oben ist. Das Buch ist 
also eine Kampfschrift gegen die Un-
gleichheit, und allein schon aus diesen 
Gründen zu empfehlen.

Der Autor schreibt, die Flüchtlings-
frage sei eine Klassenfrage. Bei so-
zialen Verwerfungen aller Art – und 
die Migrationswelle aus Kriegs-, Bür-

gerkriegs- und Armutsgebieten ist ei-
ne soziale Verwerfung der extremsten 
Art – gibt es Gewinner und Verlierer. 
Die Schriftstellerin Daniela Dahn zi-
tierend, prangert er die »strukturelle 
Gnadenlosigkeit des Westens« an.

Schuhler ist der Auffassung, eine 
Beseitigung der Ungleichheit an Ein-
kommen und Vermögen könne nur mir 
dem Bruch des kapitalistischen Sy-
stems einhergehen. Er lässt den Philo-
sophen Slavoj Zizek zu Wort kommen, 
welcher das »Zusammenfinden der Ar-
beiterklassen der verschiedenen Kultu-
ren und Regionen« einfordert. Es käme 
jetzt darauf an, »die Flüchtlinge an 
einem solidarischen Kampf (zu) betei-
ligen«. Eine »Umverteilung von oben 

nach unten würde (…) einen Großteil 
des materiellen Nährbodens für Rass-
ismus und Faschismus aus der Welt 
schaffen«, schreibt Schuhler. Grundle-
gende Voraussetzungen hierfür seien 
der Stopp von Rüstungsexporten sowie 
von antisozialen Handelsverträgen wie 
TTIP. Eine Systemalternative, welche 
die derzeitige globale Ungleichheit 
nachhaltig beenden kann, wird im 
Buch allerdings nicht konkret beschrie-
ben. Dies würde allerdings auch den 
Umfang dieses Bandes sprengen. 
 Gerd Bedszent

Conrad Schuhler: Die Große Flucht. 

Ursache, Hintergründe, Konsequenzen, 

PapyRossa Verlag, Köln 2016, 131 Sei-

ten, 12,90 Euro.

Neu erschienen
W & F
Der »Islamische Staat«, der 

Ajatollah Ruhollah Khomeini, 

die ägyptische Muslimbruder-

schaft, der säkulare iranische 

Reformer Abdulkarim Soroush – 

all diese unterschiedlichen Per-

sonen und Gruppierungen fallen 

unter den Begriff »politischer 

Islam«. Überdies wird »politi-

scher Islam« oft gleichgesetzt 

mit anderen Begriffen wie »Is-

lamismus«, »Fundamentalis-

mus« oder »Salafismus«.

Die August-Ausgabe von Wis-

senschaft und Frieden setzt sich 

mit einigen Ereignissen, Akteu-

ren und Themenbereichen aus-

einander, die unter dem Begriff 

»politischer Islam« zusammen-

gefasst werden, und versucht 

dabei, die Differenzierung zu 

fördern. Außerhalb des politi-

schen Schwerpunkts befassen 

sich weitere Artikel mit der ethi-

schen Verantwortung von Wis-

senschaftlerinnen und Wissen-

schaftlern, mit der anstehenden 

Konferenz zur Biowaffenkon-

vention und mit der Forderung, 

Friedenslogik als Leitmotiv des 

Krisenengagements deutscher 

Politik zu etablieren.  (jW)
Wissenschaft & Frieden, Heft 

3/2016, 7,50 Euro plus Porto, 

Bezug: W & F, Beringstr. 14, 

53115 Bonn, E-Mail: buero-

bonn@wissenschaft-und-

frieden.de, www.wissenschaft-

und-frieden.de

Arbeiterstimme
Die Bekämpfung von Gewerk-

schaften, das »Union-Busting«, 

habe sich als »ein profitables 

Geschäftsmodell« herausge-

stellt, schreibt die Arbeiter-

stimme. Darauf spezialisierte 

Anwaltskanzleien und »gelbe 

Gewerkschaften« versuchten 

Streikbrecher zu koordinieren. 

Außerdem gibt es Analysen zur 

Euro-Krise und zum Abhängig-

keitsverhältnis zwischen der 

Türkei und der Europäischen 

Union. Der Artikel »Presse, 

Meinungsfreiheit und die Infor-

mation als Ware« widmet sich 

dem Berufsstand des Journa-

listen und seiner Funktion als 

Sprachrohr der Bourgeoisie – 

Ausnahmen bestätigen die Re-

gel. Weitere Beiträge haben die 

politische Rechte zum Thema. 

 (jW)
Arbeiterstimme, Sommer 

2016, Nr. 192, 44 S., drei Euro; 

Bezug: Thomas Gradl, Post-

fach 910307, 90261 Nürnberg, 

E- Mail:  

redaktion@arbeiterstimme.org

Rotfuchs
Der Rotfuchs ruft zur Friedens-

demonstration am 8. Oktober 

auf. Die Notwendigkeit erläu-

tert Laura von Wimmersperg: 

Die Bundeswehr sei derzeit in 

17 Auslandseinsätze involviert, 

»Verteidigungsministerin« Ur-

sula von der Leyen (CDU) wolle 

bis 2030 den Rüstungsetat auf 

130 Milliarden Euro erhöhen, 

und Deutschland sei der dritt-

größte Waffenexporteur welt-

weit.  (jW)
Rotfuchs, 19. Jahrgang, Sep-

tember 2016, 32 S., Bezug: 

Konstantin Brandt, Glanzstr. 6, 

12437 Berlin,  

E-Mail: vertrieb@rotfuchs.net
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Im September 2015 verstarb »der 
Initiator und Motor« des jähr-
lich stattfindenden »Friedensrat-

schlags« an der Universität Kassel, Dr. 
Peter Strutynski, schreibt Herausgeber 
und Kosprecher des Bundesausschus-
ses Friedensratschlag, Lühr Henken, 
im Vorwort zu dem Band »Wege aus 
der Kriegslogik. Für eine neue Frie-
denspolitik«. Das Buch dokumentiert 
den 22. Ratschlag, der am 5. und 6. 
Dezember 2015 stattfand und mit mehr 
als 400 Teilnehmern der bisher größte 
war.

Möglicherweise war er auch einer 
der besonders ertragreichen. Das hat 
leider mit der globalen Realität zu tun, 
aber auch mit der Qualität der hier 
versammelten Analysen von 25 Auto-
rinnen und Autoren, die zum Teil mit 
mehreren Beiträgen vertreten sind. Um 
es vorwegzunehmen: Wer sich über 
einzelne Krisen, Hintergründe bewaff-
neter Kämpfe auf der Welt und über 
geopolitische Strategien informieren 
möchte, erhält mit dem Sammelband 
ein ebenso aktuelles wie umfassendes 
Kompendium.

An dieser Stelle können nur eini-
ge Beiträge herausgegriffen werden. 
So stellt der Völkerrechtler Norman 
 Paech die Frage, ob die UNO nach 
70  Jahren ausgedient hat, und beant-
wortet sie trotz zunächst negativer Bi-
lanz in drei Punkten positiv: Erstens 
wird die Legitimation der antikoloni-
alen Befreiungskämpfe in den 60er 
und 70er Jahren durch die UN-Gene-
ralversammlung genannt, mit der die-
se Kämpfe erleichtert wurden. Nicht 
zuletzt, weil sie durch Länder wie die 
Sowjetunion, die DDR und Kuba ma-
teriell und militärisch unter Berufung 
auf das Selbstbestimmungsrecht unter-
stützt werden konnten. Zweitens führt 
Paech die Erklärung über eine neue 
Weltwirtschaftsordnung von 1974 an, 
mit der die Staatensouveränität über 
eigene Rohstoffe proklamiert wurde. 
Das wiederum ermöglichte die Ent-
eignung entsprechender ausländischer 
Konzerne (nur Belgien, die BRD, Dä-
nemark, Großbritannien, Luxemburg 
und die USA stimmten gegen die Re-
solution). Allerdings blieben die Geg-
ner Sieger und gestalteten die Welt-
wirtschaft nach ihren Interessen. In 
CETA und TTIP, so Paech, gehe es ge-
genwärtig »um letzte Reste staatlicher 
Regelungsbefugnisse und demokrati-
scher Teilnahme am Wirtschaftspro-
zess«. Drittens zählt der Jurist auch die 

Übereinkunft über ein materielles und 
prozessuales Völkerstrafrecht zu den 
Positiva. Die UNO beschloss auf ih-
rer ersten Generalversammlung, einen 
Strafgerichtshof zu errichten, der über 
Kriegsverbrechen und Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit urteilen sollte. 
Das dauerte aber bis 2002, und noch 
heute unterwerfen sich dem Gericht 
nur 123 Staaten, das zudem bisher nur 
zur Aburteilung von Afrikanern dien-
te. Paechs Fazit – auch im Hinblick auf 
die Instrumentalisierung der Vereinten 
Nationen für die Kriege der vergange-
nen 25 Jahre: Das »Wunsch- und Pa-
radiesbild« von der UNO revidieren, 
denn sie sei bei realistischer Betrach-
tung »nicht überflüssig, wohl aber not-
wendig«.

Die meisten anderen Rednerinnen 
und Redner beim Friedensratschlag 

2015 befassten sich mit akutem 
Kriegsgeschehen und dessen Ursa-
chen. Letztere sieht z. B. der Bun-
destagsabgeordnete Alexander Neu 
(Die Linke) beim NATO-Ukraine-
Russland-Konflikt im Versuch des 
Westens, »in die traditionelle russi-
sche Einflusszone einzudringen (…), 
ja eigentlich sogar in das historisch 
russische Kernland vorzudringen«. 
Der »westliche Imperialismus« ken-
ne »keine Hemmschwelle«. Die Pu-
blizistin Karin Leukefeld nimmt in 
ihrem Beitrag zum Syrien-Krieg u. a. 
Äußerungen (um nicht von Lügen zu 
sprechen) von Außenminister Frank-
Walter Steinmeier nach den Anschlä-
gen in Paris am 13. November 2015 
regelrecht auseinander. Sie und auch 
der Politikwissenschaftler Werner 
Ruf, der die Frage untersucht, ob es 

im Nahen Osten um religiöse Kämp-
fe gehe, verweisen auf das 2015 ver-
öffentlichte US-Geheimdienstpapier 
aus dem Jahr 2012, in dem vor der 
Errichtung eines »Kalifats« gewarnt, 
zugleich aber festgehalten wurde, dass 
diese Entwicklung offensichtlich von 
Washington gewollt sei. Werner Ruf 
zeigt in seinem Beitrag, wie der We-
sten sich das neue Feindbild »Islam« 
schuf und im Nahen Osten, wo Reli-
gionen »unter dem Islam« 1.500 Jahre 
recht friedlich zusammengelebt hät-
ten, »Religionszugehörigkeit plötzlich 
zur Konfliktursache und zur Konflikt-
erklärung zugleich stilisiert« wurde. 
Ruf warnt vor Plänen des Westens, 
Staaten des Nahen Ostens auf dieser 
Basis zu zerschlagen: »Der entfesselte 
ethno-religiöse Wahn, zur Schaffung 
einer neuen ›Ordnung‹ instrumenta-
lisiert, wird sich aber nicht auf das 
Territorium der (ehemaligen) Staaten 
Syrien und Irak begrenzen lassen.«

Erwähnt seien hier noch Beiträge 
von Erhard Crome über die Zerstö-
rung von Lebensgrundlagen und re-
sultierende Fluchtbewegungen, von 
Matin Baraki zu den Perspektiven 
Afghanistans, von Joachim Guilliard 
zu den Folgen »humanitärer Interven-
tionen« am Beispiel Libyens oder von 
Christine Buchholz zu »Aufrüstungs-
PR« für das neue Weißbuch der Bun-
deswehr. Lühr Henken untersucht die 
Kriegführung mit Kampfdrohnen, 
Günter Giesenfeld den Territorialkon-
flikt im Südchinesischen Meer. Einen 
bemerkenswerten Abriss der politi-
schen Situation in Südamerika liefert 
Ecuadors Botschafter Jorge Jurado.

Neben den friedenspolitischen 
Forderungen 2016 des Bundesaus-
schusses Friedensratschlag enthält der 
Band auch den Nachruf Willi van Ooy-
ens auf Peter Strutynski, den er mit 
dem Satz zitiert: »Die Aufklärungsar-
beit der Friedensbewegung hat dazu 
beigetragen, dass die einst so milita-
ristische deutsche Bevölkerung heute 
mehrheitlich den Krieg ablehnt.« Der 
vorliegende Band unterstreicht das: Er 
ist im besten Sinne aufklärend. Eine 
andere als die von Peter Strutynski 
maßgeblich ins Leben gerufene und 
von ihm mitgetragene Initiative kann 
das kaum leisten.

Lühr Henken (Hrsg.): Wege aus der 

Kriegslogik. Für eine neue Friedens-

politik. Verlag Wilfried Jenior, Kassel 

2016, 260 Seiten, 15 Euro

Im Zuge der sogenannten Flücht-
lingskrise hat sich die Fremden-
feindlichkeit in Deutschland ver-

stärkt. Die politische Rechte nutzt das 
Thema für eine Offensive. Für den 
Ökonomen und Autor Conrad Schuhler 
ist diese Entwicklung ein Grund, sich 
in seinem kürzlich erschienenen Buch 
»Die Große Flucht« mit den tatsächli-
chen Hintergründen und Auswirkun-
gen der jüngsten Migrationswelle nach 
Westeuropa auseinanderzusetzen.

Schuhler liefert in dem schmalen 
Band eine Unmenge Zahlenmaterial. 
Darunter fällt die weltweite Zahl von 
Flüchtlingen, aufgeschlüsselt in Her-
kunfts- und Aufnahmeländer. Er blickt 
auf die globale Verteilung der relativen 

und absoluten Armut, des Geldver-
mögens sowie der durchschnittlichen 
Lebenserwartung und unterschiedliche 
Bildungsniveaus. Schuhler benennt die 
Fluchtursachen: Hunger, Armut, Per-
spektivlosigkeit, Klimawandel, Krieg. 
Zutreffend schreibt er, dass die mas-
sive globale Einkommensungleichheit 
nur ein Symptom der seit Jahrzehnten 
eskalierenden sozialen Umverteilung 
von unten nach oben ist. Das Buch ist 
also eine Kampfschrift gegen die Un-
gleichheit, und allein schon aus diesen 
Gründen zu empfehlen.

Der Autor schreibt, die Flüchtlings-
frage sei eine Klassenfrage. Bei so-
zialen Verwerfungen aller Art – und 
die Migrationswelle aus Kriegs-, Bür-

gerkriegs- und Armutsgebieten ist ei-
ne soziale Verwerfung der extremsten 
Art – gibt es Gewinner und Verlierer. 
Die Schriftstellerin Daniela Dahn zi-
tierend, prangert er die »strukturelle 
Gnadenlosigkeit des Westens« an.

Schuhler ist der Auffassung, eine 
Beseitigung der Ungleichheit an Ein-
kommen und Vermögen könne nur mir 
dem Bruch des kapitalistischen Sy-
stems einhergehen. Er lässt den Philo-
sophen Slavoj Zizek zu Wort kommen, 
welcher das »Zusammenfinden der Ar-
beiterklassen der verschiedenen Kultu-
ren und Regionen« einfordert. Es käme 
jetzt darauf an, »die Flüchtlinge an 
einem solidarischen Kampf (zu) betei-
ligen«. Eine »Umverteilung von oben 

nach unten würde (…) einen Großteil 
des materiellen Nährbodens für Rass-
ismus und Faschismus aus der Welt 
schaffen«, schreibt Schuhler. Grundle-
gende Voraussetzungen hierfür seien 
der Stopp von Rüstungsexporten sowie 
von antisozialen Handelsverträgen wie 
TTIP. Eine Systemalternative, welche 
die derzeitige globale Ungleichheit 
nachhaltig beenden kann, wird im 
Buch allerdings nicht konkret beschrie-
ben. Dies würde allerdings auch den 
Umfang dieses Bandes sprengen. 
 Gerd Bedszent

Conrad Schuhler: Die Große Flucht. 

Ursache, Hintergründe, Konsequenzen, 

PapyRossa Verlag, Köln 2016, 131 Sei-

ten, 12,90 Euro.

Neu erschienen
W & F
Der »Islamische Staat«, der 

Ajatollah Ruhollah Khomeini, 

die ägyptische Muslimbruder-

schaft, der säkulare iranische 

Reformer Abdulkarim Soroush – 

all diese unterschiedlichen Per-

sonen und Gruppierungen fallen 

unter den Begriff »politischer 

Islam«. Überdies wird »politi-

scher Islam« oft gleichgesetzt 

mit anderen Begriffen wie »Is-

lamismus«, »Fundamentalis-

mus« oder »Salafismus«.

Die August-Ausgabe von Wis-

senschaft und Frieden setzt sich 

mit einigen Ereignissen, Akteu-

ren und Themenbereichen aus-

einander, die unter dem Begriff 

»politischer Islam« zusammen-

gefasst werden, und versucht 

dabei, die Differenzierung zu 

fördern. Außerhalb des politi-

schen Schwerpunkts befassen 

sich weitere Artikel mit der ethi-

schen Verantwortung von Wis-

senschaftlerinnen und Wissen-

schaftlern, mit der anstehenden 

Konferenz zur Biowaffenkon-

vention und mit der Forderung, 

Friedenslogik als Leitmotiv des 

Krisenengagements deutscher 

Politik zu etablieren.  (jW)
Wissenschaft & Frieden, Heft 

3/2016, 7,50 Euro plus Porto, 

Bezug: W & F, Beringstr. 14, 

53115 Bonn, E-Mail: buero-

bonn@wissenschaft-und-

frieden.de, www.wissenschaft-

und-frieden.de

Arbeiterstimme
Die Bekämpfung von Gewerk-

schaften, das »Union-Busting«, 

habe sich als »ein profitables 

Geschäftsmodell« herausge-

stellt, schreibt die Arbeiter-

stimme. Darauf spezialisierte 

Anwaltskanzleien und »gelbe 

Gewerkschaften« versuchten 

Streikbrecher zu koordinieren. 

Außerdem gibt es Analysen zur 

Euro-Krise und zum Abhängig-

keitsverhältnis zwischen der 

Türkei und der Europäischen 

Union. Der Artikel »Presse, 

Meinungsfreiheit und die Infor-

mation als Ware« widmet sich 

dem Berufsstand des Journa-

listen und seiner Funktion als 

Sprachrohr der Bourgeoisie – 

Ausnahmen bestätigen die Re-

gel. Weitere Beiträge haben die 

politische Rechte zum Thema. 

 (jW)
Arbeiterstimme, Sommer 

2016, Nr. 192, 44 S., drei Euro; 

Bezug: Thomas Gradl, Post-

fach 910307, 90261 Nürnberg, 

E- Mail:  

redaktion@arbeiterstimme.org

Rotfuchs
Der Rotfuchs ruft zur Friedens-

demonstration am 8. Oktober 

auf. Die Notwendigkeit erläu-

tert Laura von Wimmersperg: 

Die Bundeswehr sei derzeit in 

17 Auslandseinsätze involviert, 

»Verteidigungsministerin« Ur-

sula von der Leyen (CDU) wolle 

bis 2030 den Rüstungsetat auf 

130 Milliarden Euro erhöhen, 

und Deutschland sei der dritt-

größte Waffenexporteur welt-

weit.  (jW)
Rotfuchs, 19. Jahrgang, Sep-

tember 2016, 32 S., Bezug: 

Konstantin Brandt, Glanzstr. 6, 

12437 Berlin,  

E-Mail: vertrieb@rotfuchs.net
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